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Lokale Kiebitz-Kolonien 
erholen sich dank Hilfe weiter
Die Kiebitzförderung im Nuoler Ried und im Pfäffiker Frauenwinkel fällt dank des Engagements 
der Stiftung Frauenwinkel und der Stiftung Lebensraum Linthebene auf fruchtbaren Boden.

Die Stiftung Frauenwinkel 
kümmert sich seit zehn 
Jahren um die Kiebitz-
Populationen im Pfäffiker 
Frauen winkel und im 

Nuoler Ried. Die Fördermassnahmen 
zeigen Wirkung, aber die Boden brüter 
sind nach wie vor auf menschliche  Hilfe 
angewiesen. Als Neuerung wurden die-
ses Jahr in Absprache mit den Bewirt-
schaftern und der Grundeigentümerin 
spezielle Förderflächen ausgeschieden, 
welche zugunsten der  Kiebitze wäh-
rend der Brutzeit brach liegen.

Ohne Hilfe gehts nicht
Kiebitze sind Bodenbrüter und ihre 
Nester sind ausserordentlich gut ge-
tarnt, damit sie von Fressfeinden wie 
Krähen, Milanen, Füchsen nicht ent-
deckt werden. Die frisch geschlüpften 
Küken verlassen sich auf ihre Tarnung 
und ducken sich bei Gefahr und verhar-
ren regungslos. Während der Brutzeit 
brauchen die Watvögel  offene Flächen 
mit geringem Bewuchs sowie feuchte 
Böden für die Nahrungsbeschaffung.

Durch den Verlust geeigneter 
Feucht gebiete brüten sie heute immer 
häufiger auch auf landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Flächen. Hier wird 
ihnen die nahezu perfekte Tarnung je-
doch zum Verhängnis, weil sie bei der 
Bewirtschaftung der Felder übersehen 

werden und umkommen. Darum brin-
gen Mitarbeitende der Stiftung Frauen-
winkel sowie Zivildienstleistende der 
Stiftung Lebensraum Linthebene die 
jungen Kiebitze in Sicherheit, bevor die 
Landwirte ihre Felder bewirtschaften. 
Nester werden markiert und umfahren.

Viele Brutpaare und erste Küken
Dank des grossen Einsatzes der Mit-
arbeitenden der Stiftung Frauenwin-
kel und Zivildienstleistenden der Stif-
tung Lebensraum Linthebene konn-
ten im vergangenen Jahr wieder Er-
folge gefeiert werden: Im Nuoler Ried 
liessen sich überdurchschnittlich viele 
Brutpaare nieder und die Gelegeverlus-
te waren dank der Schutzmassnahmen 
in beiden Schutzgebieten gering. Auf-
grund des trockenen Sommers wurden 
jedoch 2022 etwas weniger Jungvögel 
flügge als im regnerischen Vorjahr. Mit 

total 37 Flügglingen lag die Anzahl aber 
im Durchschnitt der letzten fünf Jahre 
und die Kolonien er holen sich weiter.

Aktuell ist die Brutsaison 2023 in 
vollem Gange, die ersten Küken sind 
 Mitte April geschlüpft und es kommen 
täglich neue dazu. Es wurden bisher 
 total 5,8 Kilometer Elektrozäune aufge-
stellt, welche Gelege und Jungvögel auf 
einem Gebiet von gut 30 Hektaren vor 
Füchsen und Mardern schützen.  Diese 
täglichen Arbeiten sind beachtlich.

Auch technische Schutzanlagen
Aufgrund der guten Erfahrungen der 
vergangenen Jahre werden auch die-
ses Jahr wieder sogenannte BirdAlerts 
eingesetzt, welche Krähen mit akusti-
schen Signalen verscheuchen und so 
von den Nestern fernhalten. Neu wur-
de dieses Jahr in Zusammenarbeit mit 
BirdLife und der Genossame Wangen 

auf einigen Parzellen im Nuoler Ried 
eine spezielle Saatmischung ausge-
bracht.  Diese Förderflächen sorgen wäh-
rend der Brutsaison für einen kiebitz-
freundlichen, lückigen Bewuchs und 
bieten den Jungvögeln einen sicheren 
Rückzugsort, da sie nicht bewirtschaf-
tet werden. Weitere Vogelarten, wie bei-
spielsweise die Feldlerche, die Schafstel-
ze oder das Schwarzkehlchen können 
ebenfalls davon profitieren.

Als weitere Neuerung soll bei 
Trocken heit eine Pumpe zum Einsatz 
kommen, welche für feuchte Stellen 
und damit für eine höhere Nahrungs-
verfügbarkeit sorgen soll. (red)

Trotz Subventionierung durch den Kanton bleibt die 
Stiftung Frauenwinkel auf beachtlichen Restkosten 
sitzen und ist auf zusätzliche Spenden angewiesen, 
um das Projekt erfolgreich zu Ende zu bringen:  
IBAN CH12 0077 7004 7425 5454 9

Kiebitze beobachten

Wer die Kiebitze einmal selbst 
beobachten möchte, kann am 
Samstag, 20. Mai, zwischen 
13 und 16 Uhr im Nuoler Ried 
vorbeikommen. Anlässlich des 
diesjährigen «Festivals der Natur» 
wird die Stiftung Frauenwinkel 
mit einem Infostand im Brut-
gebiet vor Ort sein und über 
ihre Arbeit berichten. Mit etwas 
Glück können neben den 
erwachsenen Kiebitzen auch 
Küken beobachtet werden. (eing)

Kiebitz-Küken sind eine leichte Beute für Fressfeinde – dank Schutzmassnahmen überleben sie im Pfäffiker Frauenwinkel 
und im Nuoler Ried. Bild zvg

BZ Bank: Göldi übernimmt interimistisch
Ein viel gefragter Mann aus Schindellegi: Dieter Göldi ist seit 1. März der neue CEO der BZ Bank – zumindest 
bis auf Weiteres. Die Suche nach einem neuen CEO laufe derweil weiter, wie Göldi auf Anfrage mitteilt.

Die BZ Bank von Martin Ebner, die 
seit letztem Sommer mehrheitlich der 
Graubündner Kantonalbank (GKB) ge-
hört, hat einen neuen CEO. Seit An-
fang März führt der Schindellegler Die-
ter Göldi die Geschicke der BZ Bank. 
Die Neubesetzung ist im Amtsblatt pu-
bliziert. Ansonsten gab es keine Mit-
teilung der GKB oder BZ Bank selbst. 
«Aufgrund des Ausscheidens unseres 
CEO per Ende Februar 2023 leite ich 
seit dem 1. März 2023 interimistisch 
die Geschäfte der BZ Bank Aktienge-
sellschaft», lässt Göldi (53) auf Anfra-
ge wissen. 

Der Verwaltungsrat sei aktiv auf der 
Suche nach einem neuen CEO. «Ich 
werde nach erfolgreicher Besetzung 
der Stelle wieder meine ursprüngli-
che Position als CFO/COO der BZ Bank 
wahrnehmen.» Deshalb sei eine Ver-
änderung seiner politischen Aktivitä-
ten aktuell kein Thema. Er wolle wei-
ter als SVP-Kantonsrat wirken. «Wie bis 
anhin ist es mir ein grosses Anliegen, 
das Vertrauen meiner Wählerschaft 
mit meiner politischen Arbeit, gezielten 

Vorstössen, lückenloser Präsenz in den 
Sessionen und Sitzungen sowie seriöser 
Vorbereitung zu honorieren.» 

«Ebners Schatten» und «der Knall»
Martin Ebner, der Gründer der BZ Bank, 
hält noch eine 30-Prozent-Beteiligung. 
70 Prozent sind der GKB. Die Bank ist 

spezialisiert auf den Handel in Beteili-
gungspapieren und die Beratung im Be-
reich Aktienanlagen und Beteiligungen. 
Nach der Übernahme durch die GKB 
hatte der Verwaltungsrat der BZ Bank 
Adrian Schneider als CEO bestimmt. 
Schneider kam von der GKB. Er kün-
digte bei der BZ Bank indes schon nach 
kurzer Zeit wieder. Gemäss Finanzpres-
se soll «Ebners Schatten» zu gross gewe-
sen sein. Die «Handelszeitung» schrieb 
von einem «Knall». Seither blieb es ru-
hig um die Bank und die jetzige Beset-
zung des CEO-Postens lief ebenso ab. 

Dieter Göldi dürfte es aktuell gar 
nicht langweilig sein oder werden. 
Neben seinem Hauptberuf als Banker 
wirkt er wie erwähnt als SVP-Politiker 
in zahlreichen Funktionen. Neben sei-
nem Parlamentsamt, in das er 2022 für 
den zurückgetretenen Thomas Hänggi 
nachrückte, ist er Ortsparteipräsident 
und wirkt in seiner Wohngemeinde 
Feusisberg-Schindellegi seit 2020 als 
Säckelmeister. In der Kantonalpartei 
ist er im Präsidium und auch dort fürs 
Geld zuständig als Kassier. 

Im Übrigen ist er Stiftungsrat im Al-
terszentrum am Etzel, VR-Präsident der 
Kraftwerk Feusisberg AG, im Vorstand 
des Samaritervereins Wohlen AG und 
schliesslich auch noch Präsident des 
Vereins Dorfladen Jakob und Gesell-
schafter der entsprechenden GmbH. 
Dass er weiss, wie man einen «Laden», 
ob klein oder grösser, schmeisst, unter-
streicht seine jüngste Berufung an die 
Spitze der BZ Bank. (mri)

Dieter Göldi – im Bild als Präsident des 
Vereins Dorfladen Jakob.  Bild Andreas Knobel

Apropos

von  
Martin Bruhin 

Vor etwas mehr als 100 Jahren 
wurde mit den Bauarbeiten 
für das Kraftwerk Wägital 

begonnen. Bei seiner Inbetriebnahme 
war das Pumpspeicherkraftwerk das 
grösste der Welt. Das Mega-Vorhaben 
hatte aber seinen Preis: Dem Stausee 
im Innerthal musste bekanntlich 
das Dorf Alt-Innerthal weichen. Wer 
sich Bilder aus dieser Zeit anschaut, 
könnte ins Staunen kommen. Denn 
diese zeigen eine vergessen Welt. Oder 
hätten Sie gewusst, dass im Talkessel, 
dort wo jetzt die Fische schwimmen, 
einst ein beliebtes Kurhaus stand?

Doch die Landschaft rund 
um den Wägitalersee ist 
nicht die Einzige, die nicht 

mehr die Gleiche ist, wie noch vor 
100 Jahren. Oft kann man sich 
gar nicht vorstellen, dass es bei 
uns mal anders ausgesehen hat. 
Heute stellt die Linthebene ein 
beliebtes Naherholungsgebiet dar. 
Velofahrer, und Inline-Skater nutzen 
die weiten Ebenen gerne, um sich 
auszupowern, Spaziergänger drehen 
ihre Runden. Doch bevor die Schweiz 
aufgrund des Zweiten Weltkriegs zur 
Anbauschlacht rief, und dafür auch 
die Linthebene trockengelegt wurde, 
sah es dort viel wilder aus als heute. 

Meine Grossmutter, die in 
Schübelbach aufwuchs, 
erzählte mir Geschichten 

von den bedrohlichen Sümpfen 
in der Linthebene. Als Kinder war 
es ihnen deshalb verboten, sich 
im Ried aufzuhalten. Zu gross 
war die Gefahr, dass die Kinder, 
die in der Regel ohnehin nicht 
schwimmen konnten, in einem der 
Sümpfe ertrinken würden. Trotz 
Warnung machten sie es natürlich 
trotzdem – Ärger war garantiert.

Gehen wir an der gleichen Stelle 
1000 Jahre zurück, würde 
sich dort der Tuggnersee 

befinden, der unlängst verlandet ist. 
Schübelbach mit Seepromenande, 
können Sie sich das vorstellen? 
Und wer weiss, worüber sich die 
Menschen in 100 Jahren wundern 
werden? Eine schwierige und 
faszinierende Frage zugleich. 

uhin 
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